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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1¼ Uhr Mittags. 

Wien, den 30. Juli. Der Kaiſer erſchien 
in Begleitung des Oberhofmeiſters Hohenlohe 
auf dem Feſtplatze, von donnernden Hochs em⸗ 
pfangen und trank in der Feſthalle auf das 
Wohl aller Schützen. Er beſichtigte hierauf 
die Lokalitäten und verweilte längere Zeit in 
der Schießhalle, überall freudig begrüßt. 


Telegraphiſche Berichte. 


Paris, 29. Juli. Wie das „Journal de 
Paris“ erfährt, hat der ſpaniſche Botſchafter 
am hieſigen Hofe, Mon, kürzlich mit dem Mar⸗ 
quis de Mouſtier mehrere Unterredungen gehabt 
und demſelben wichtige Depeſchen mitgetheilt. — 
Wie verlautet, iſt die franzöſiſche Regierung 
mit dem heiligen Stuhle wegen einer eventuellen 
Theilnahme der katholiſchen Mächte an dem 
ökumeniſchen Konzil in Unterhandlung getreten. 

London, 30. Juli. Bei dem geſtrigen 
Citybanket ſprach Disraeli die Verſicherung aus, 
daß die Beziehungen Englands zum Auslande 
äußerſt befriedigend ſeien; die Erledigung der 
zwiſchen den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika und England noch ſchwebenden Diffe- 
renzpunkte nähmen einen günſtigen Fortſchritt. 
Betreffs der Zuſtände in Irland äußerte ſich 
der Premier dahin, daß im Lande Ruhe herrſche; 
die Ernte ſei ergiebig ausgefallen und ein 
Wiederaufleben der Geſchäfte mache ſich be⸗ 
merkbar. 

— Lg 


Ein Abend in Schleſingers Garten. 


Des Tages Mühen find vorüber; froh begrüßt 

der Arbeiter den Schlag der ſiebenten Stunde, der 
ihm den Abend — die Zeit der Ruhe und Erholung 
nach mühſam vollendeter Arbeit — laut verkündel 
und haſtig wirft der junge ſtrebſame Comptoirift 
Strazze und Journal bei Seite, denn heute iſt bei 
Schleſinger „was los“ und da darf Merkur nicht 
ehlen. — 
Schnell macht unſer Hanſemann in spe ſeine 
Toilette: mit den bloßen Fingern wird das aroma⸗ 
liſch⸗duſtende Haar in eine gewiſſe geniale Unordnung 
gedracht, der hohe Cylinder verwegen auf das 
kühne Haupt gedruckt und das feine Stöckchen mit 
keckem Schwunge in die Hand genommen; auch der 
unvermeidliche Glimmſtengel wird hervorgeholt und 
mit deſſen Hilfe die faſhionable Miene heraueſtuditt, 
mit welcher er heute als legitimirter Seladon auf 
zutreten gedenkt. f 

Run eilt der Glückliche von dannen; unterwegs 
wirft er rechts und links ſiegesbewußte Blicke zu den 
Fenſtern empor, um ſich den an denſelben befindlichen 
Schonen bemerkbar zu machen, und vergißt darüber 
den allernothwendigſten Anſtand, den er doch als honetter 
norddeutſcher Bundesunterthan auf der Straße beob⸗ 
achten folte. Während nämlich feine Augen ſtrate⸗ 
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Sonnabend, den 1. Auguſt. 


LTR, 
— 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Juli. Wie die „Kreuz⸗Ztg.“ meldet, 
ſollen bei Erweiterung der Selbſtverwaltung der 
alten Provinzen, die Verhältniſſe der neuen Pro— 
vinzen geordnet werden. Dem Vernehmen nach ſoll 
dem nächſten Reichstage eine Heimaths-Geſetz vor— 
gelegt werden. 

— Die Vergünſtigungen, welche den Unterthanen 
aller nordd. Bundesſtaaten, gleich den Inländern, 
hinſichtlich einer Aufnahme ihrer Söhne in das 
Cadettencorps gewährt ſind, haben die Zahl der in 
den ſämmtlichen derartigen Erziehungsinſtituten vor⸗ 
handenen Zöglinge gegenwärtig ſchon auf zuſammen 
1800 Köpfe geſteigert, worunter ſich junge Leute 
außerpreußiſcher Gebietstheile insbeſondere ſtark wer: 
treten vorfinden. — 

— Die „Ztg. f. Norddeutſchland“ ſagt über die 
Bekanntmachung des Handelsminiſteriums, betreffend 
die Ausführung des Gewerbegeſetzes: „So viel man 
ohne vorhergegangene Vergleichung der Verfügung 
mit den zahlreichen Geſetzſtellen, auf welche ſie Be⸗ 
zug nimmt, urtheilen kann, iſt die Auslegung keine 
ſehr weitherzige. Es ſcheint faſt, daß man an der 
feſtgeſetzten Dauer der Lehrlings- und Geſellenzeit 
feſtzuhalten geſonnen iſt; allein nach dem ganzen 
Zuſammenhange der Gewerbegeſetzgebung ſtehen die 
betreffenden Beſtimmungen in engſter Verbindung 
mit dem Prüfungsweſen: die ſtattgehabte Abſolvirung 
der Lehrlings- und Geſellenzeit ſoll eine Gewähr 
dafür geben, daß der Meiſterkandidat die in der 
Prüfung doch nur ungenügend nachkzuweiſenden 
Kenntniſſe ſich erworben hat, und wenn jetzt die 
Prüfungen fortfallen, ſo müſſen es auch die Zwangs⸗ 
friſten des Lehrlings- und Geſellenverhältniſſes, die 
lediglich auf dem Prinzip der Prüfungen beruhen. 


giſch die Häuſerfronten prüfen, deweiſen feine Arme 
das Geſetz der Pendelſchwingungen ſo gewuchtig deutlich, 
daß die ihm Begegnenden erſchreckt ausweichen oder 
ſonſt unbarmherzig von ihm in den Abgrund, vulgo 
Rinnſtein geſchoben werden. Doch unbekümmert um 
all das Unheil, das unſer Ritter anſtiftet, ſteuert er 
unaufhaltſam vorwärts und bemerkt nicht, daß ich 
harmloſer Wanderer mir die Freiheit genommen, ihm 
zu folgen. — Richtig! er ſchwenkt in die Schloß⸗ 
ſtraße ein und ich komme gerade noch zur rechten 
Zeit, um ihn in den Schleſingerſchen Garten ver 
ſchwinden zu ſehen. — 

Die eden genannte Straße gehört weniger zu 
den angenehmſten, als zu den holprigſten, deren ſich 
unſere „Großſtädt“ zu erfreuen hat. — Das Pflaſter 
befigt neben anderen durchaus unberechtigten Eigene 
thümlichkeiten einen fo Fuß⸗ und Stiefel⸗ meuchel⸗ 
mörderiſchen Charakter, daß man erſt dann wieder 
freier aufzuathmen wagt, wenn die Schreckensgaſſe 
hinter uns und der Schleſingerſche Garten vor uns 
liegt. — 

; Ich trete hinein und bezahle meine „zwei Gute“ 
um hierfür aller Seligkeit theilhaftig werden zu kön⸗ 
nen. Noch iſt der Garten ziemlich leer, auch das 
Orcheſter noch verwaiſt; ich habe daher leichte Mühe, 
unferen mutual friend aufzufinden. Da fist er 
nun auf der Veranda, inmitten gleichgeſianter Freunde 
und Genoſſen, und ich ſeh's ihm an: er fühlt ſich 


— 


Unhaltbar ſcheint ferner die Auslegung, daß da, wo 
eine Prüfung „nach geſetzlicher Beſtimmung oder 
nach Herkommen“ die Vorausſetzung für die Erthei⸗ 
lung einer Konzeſſion, Beſtallung oder Approbation 
iſt, dieſelbe auch ferner beſtehen bleiben ſoll. Es 
möchte dies noch angehen, wo die obrigkeitliche Be⸗ 
ſtallung oder Approbation etwa nur fakultativer 
Natur iſt, ſo daß das Gewerbe auch ohne ſolche 
ausgeübt werden kann; es iſt dann wenigſtens nie⸗ 
mand genöthigt, ſich der Prüfung zu unterwerfen. 
Wo aber, wie z. B. für Buchdrucker, die Ablei⸗ 
ſtung der Prüfung bisher die nothwendige Vorbedin⸗ 
gung für die Ausübung des Gewerbes war, da muß 
ſie nach der Abſicht des Geſetzes fortfallen, denn das 
Recht zur Ausübung des Gewerbes ſoll eben von dem 
Beſtehen der Prüfung unabhängig ſein, und für die 
Konzeſſionsertheilung können daher nur die ſonſt 
etwa für dieſelbe vorgeſchriebenen Bedingungen weiter 
in Betracht kommen.“ 

— Das Kriegsminiſterium hat in Betreff der 
Aufnahme als Eleven in die militärärztlichen Bil⸗ 
dungsanſtalten, das Friedrich = Wilhelms Inſtitut 
und die mediziniſch⸗chirurgiſche Akademie zu Berlin, 
veränderte Beſtimmungen erlaſſen, wonach jungen 
Leuten aller nordd. Staaten und des Großherzog⸗ 
thums Heſſen dieſelben Vergünſtigungen wie preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen eingeräumt werden ſollen. Außer 
einer vierjährigen unentgeltlichen Studienzeit, wird 
jedem Zögling auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut 
freie Wohnung u. ſ. w. ſowie monatliche Unterſtützung 
von zehn Thalern gewährt; das Benefizium einer 
freien Wohnung ſoll auch ältern Studirenden der 
Akademie, ſoweit es die Raumverhältniſſe geſtatten, 
zu Gute kommen. Die betreffende Bekanntmachung 
des Kriegsminiſters datirt vom 21. d. Mts. und 
wird im heutigen „St.⸗A.“ veröffentlicht. 


jetzt gerade fo glücklich, dieſen von feinen neueſten 
„Eroberungen“ nach Herzensluſt — aufſchneiden zu 
dürfen. — 

In einer Ecke der Veranda nehme ich beſchei⸗ 
den Platz und während der Garten mehr und mehr 
ſich füllt und der Lärm der Muſik und der Beſucher 
immer lauter wird, blicke ich mit Entzücken auf das 
herrliche Panorama, das vor mir ſich ausbreitet. 
Wie ein keiner klarer Spiegel liegt der mächtige 
Strom da, als wollte auch er die Ruhe des Abends 
genießen; nur hin und wieder durchſchneidet eine 
zierliche Gondel oder auch ein einſamer „Seelenver⸗ 
käufer“ die glatte Oberfläche — Für Augenblicke tiefe 
Furchen ziehend, — oder von fern her erſchaut das lang 
gedehnte Signal eines die Traften führenden Nette 
manns, um gleichſam anzudeuten, daß die große 
Pulsader lebt und Leben erzeugt. Auch drüben das 
dichtbelaubte Ufer zeigt eine ſeltene Ruhe, od⸗ 
ſchon auch zuweilen der gellende Pfiff einer Locomo⸗ 
live ſeinen Frieden unterbricht, und immer nur 
und ſtiler wird es dann — ſanfte Winde ſtreifen 
über die Flur, leiſe rauſcht ed durch das Laub und 
der Bäume, Schatten ſenkt ſich hernieder in die ſtille 
klare Fluth. 


(Schluß folgt.) 


— 


—- Die „Elb. Ztg.“ theilte vor einiger Zeit mit, 
daß einem ihrer Correſpondenten aus Rom, einem 
Mitgliede der päpſtlichen Legion, der ſich nicht ſehr 
erbaut durch die Zuſtände dieſes Corps ausgeſprochen, 
deswegen der Prozeß gemacht und er zu (jähriger 
Galeerenſtrafe verurtheilt ſei. Die „E. Z.“ hatte 
ſich in Folge deſſen an die preußiſche Geſandtſchaft 
in Rom gewandt und theilt jetzt die Antwort der: 
jelben mit, in der es heißt: „Hr. Clauſing iſt wirk⸗ 
lich wegen des betreffenden Zeitungsartikels urſprüng⸗ 
lich zu 6 Jahren Galeeren verurtheilt, dieſe Strafe 
aber ſofort gemildert und derſelbe jetzt zu 3 Jahren 
Civilhaft begnadigt. Vor der Hand kann ich zu 
meinem aufrichtigen Bedauern Nichts thun, um eine 
weitere Milderung dieſer noch immer ganz abnormen 
Strafe herbeizuführen, da ich den päpſtlichen Kriegs⸗ 
miniſter perſönlich ſehr aufgebracht gegen Herrn 
Clauſing gefunden habe. — Durch die Werbebureaux, 
welche die römiſche Regierung ſeit 1½ Jahren im 
Auslande unterhält, ſind beſonders aus Deutſchland 
ſo viele Leute zweideutigen und abenteuerlichen 
Weſens (darunter auch ſteckbrieflich verfolgte Ver⸗ 
brecher) hierher geſchafft worden, daß unter dem 
Rufe, der ſich um derartige Elemente bier gebildet 
hat, allmälig auch die Guten mitleiden. Die Letzteren 
erhalten die Schläge, die eigentlich den Erſteren zut= 
gedacht waren, dieſen aber nicht beigebracht werden 
können, weil ſolche Individuen es gewöhnlich ver⸗ 
ſtehen, ſich zur rechten Zeit aus dem Staube zu 
machen. Ich hoffe aber, daß ſich nach Verlauf einiger 
Zeit zu Gunſten des Hru. Clauſing eine geſandt⸗ 
ſchaftliche Verwendung wird ermöglichen laſſen.“ 


— Aus Ems vom 29. wird geſchrieben: Die De⸗ 
putationen werden immer zahlreicher, man glaubt Alles 
zu erreichen, wenn es nur gelingt, ſich beim Könige 
Gehör zu verſchaffen. So wurden geſtern wieder zwei 
Deputationen, aus Selters und aus Utradt, hier be⸗ 
merkt. Der Herzog von Naſſau hatte nämlich vom 
Ertrage des Seltersbrunnen der Ortsgemeinde 600 
Gulden zufließen laſſen, deren Zahlung jetzt, wo die 
Domainen Staatseigenthum geworden ſind, verwei⸗ 
gert wird. Da der Gewinn, welcher aus dem Sel⸗ 
tersbrunnen gezogen wird, wirklich ein bedeutender 
iſt, ſo dürfte ſich die Regierung wohl dazu verſtehen, 
die Petition zu genehmigen und der Kommune Sel⸗ 
ters dieſen Einnahmepoſten auch ferner zu belaſſen. 
Die Deputation aus Utradt will die Entfernung des 
eingeſetzten Bürgermeiſters und die Beſtätigung des 
Mannes ihrer Wahl. Wie es heißt, ſind beide De— 
putationen an den Chef des Civilkabinets, v. Mühler, 
gewieſen worden. — Der König hat ſich heute Mor⸗ 
gen die hier zum Beſuche oder zur Kur verweilenden 
Militärs vorſtellen laſſen. Es waren etwa 25 jün⸗ 
gere Offiziere. — Morgen Nachmittag fährt der Kö⸗ 


nig mit dem Gefolge zur Tafel nach Koblenz und kehrt 


Abends zurück. Heute Morgen hat ſich der Geſandte 
Graf Braſſier de St. Simon verabſchiedet. Er will 
vor ſeiner Rückkehr nach Konſtantinopel noch ein Bad 
beſuchen. In Hamburg iſt am 30. Mittags die Bür⸗ 
gergarde aufgelöſt. 


— Folgende Stoßſeufzer ſchickt ein Correſpondent 
der „Frkf. Ztg.“ aus Hannover: Die Anklagen wegen 
Majeſtätsbeleidigungen und Widerſetzlichkeiten gegen 
Beamte nehmen in einem erſchreckenden Maße zu. Der 
Grund der erſteren dürfte weniger in der böswilligen 
Abſicht als in den zahlreichen geheimen Poliziſten zu 
ſuchen fein, Früher wußte man von ſolchen hier gar 
nichts und'war daran gewöhnt, feine Aeußerungen 
wenig zu überwachen. Ob es übrigens mit der großen 
Zahl von [geheimen Angebern feine Richtigkeit hat, 
weiß ich nicht; fund ob mehrere derſelben unter den 
Dienſtmännern lzu finden find, weiß ich auch nicht; 
immerhin aber iſt es den Fremden gerathen, jenen 
gegenüber ihre Zunge zu bewacheu. — Die Wider⸗ 
ſetzlichkeiten gegen Beamte haben ebenfalls ihren Grund 
in althanoverſchen Gewohnheiten, nach denen die Un— 
terbeamtenkwirklich nur als Diener, nicht Herren der 
öffentlichen Ordnung betrachtet wurden und ſich auch 
als ſolche betrugen. Daß darunter die öffentliche Ord⸗ 
nung gelitten hätte, läßt ſich keinesweges behaupten. 
Die Handwerker und Lieferanten für die Staatsbe⸗ 
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hörden klagen ſehr über die Säumigkeit der letzteren 
im Zahlen. Es ſind mir Fälle bekannt, in denen ſechs 
Monate und länger nach Lieferung der Arbeit die 
Zahlung noch nicht erfolgt war trotz wiederholter An— 
mahnungen. Vor einigen Tagen wurde auch in der 
„Deutſchen Volkszeitung“ Klage geführt, daß die Volks⸗ 
ſchullehrer zu den am 1. Juli fälligen Staatszuſchüſſen 
ihre Anweiſungen noch nicht erhalten hatten. Bei der 
alten hannoverſchen Regierung herrſchte in ſolchen 
Dingen die größte Pünktlichkeit. 

— Ueber Kreyſſigs Nichtbeſtätigung ſchreibt die 
„Danz. Ztg.“ folgendes: Auch uns wird heute aus 
Elbing mitgetheilt, daß man dort an der Richtigkeit 
der Mittheilung nicht mehr zweifle, daß Kreyſſigs 
Wahl zum Director der Realſchule in Kaſſel nicht be⸗ 
ſtätigt ſei. Dort wie hier hielt man die Nachricht 
Anfangs für entſchieden falſch, weil man von verſchie⸗ 
denen Seiten gehört hatte, daß nur noch vor Kurzem 
die höchſt geſtellten Beamten unſerer Provinz die Mei⸗ 
nung ausgeſprochen hatten, daß die Betätigung Kreyſ— 
ſigs unzweifelhaft ſei; die Regierung könne ſich über 
die Wahl eines fo entſchiedenen Anhängers der deut⸗ 
ſchen Politik derſelben (Kreyſſig ſteht bekanntlich in 
dieſer Beziehung auf einem ähnlichen Standpunkt wie 
Herr v. Treitſchke) nur freuen. Welche Gründe mag 
nun wohl Herr v. Mühler in Berlin gehabt haben, 
die Beſtätigung Kreyſſigs zu inhibiren? Sollten ihm 
die allgemein anerkannten Arbeiten deſſelben auf dem 
Gebiet der neuern Sprache und der Literatur, ſeine 
ſeltene Beredſamkeit, ſeine hervorragende Gabe als 
Lehrer und Pädagog ganz unbekannt geblieben ſein? 
Wenn man ſolche Männer für nicht beſtätigenswerth 
hält, aus welchem Material will man denn Lehrer 
und Pädagogen entnehmen? Man ſchädigt, meinen 
wir, die Intereſſen des höheren Unterrichts auf das 
Allexempfindlichſte, wenn man eine derartige Praxis 
einführt. Kreyſſig iſt nicht gezwungen, hier zu blei⸗ 
ben; Männer von ſolcher Begabung und ſolchen Fähig⸗ 
keiten werden in den deutſchen Klein- und Mittelſtaa⸗ 
ten mit offenen Armen aufgenommen. Hält man aber 
das — müſſen wir fragen — für eine dem Vaterlande 
heilſame Praxis, wenn man durch dieſelbe dazu bei⸗ 
trägt, fo tüchtigen Männern das Vorwärtsſtreben in 
Preußen zu verleiden und ſie zu dem Entſchluß zu brin⸗ 
gen, ihren hieſigen Wirkungskreis ganz aufzugeben? 
In der That — wir ſuchen vergeblich nach Erklärungs⸗ 
gründen für dieſe neueſte Maßregel des Hrn. v. Mühler 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Tyroler haben ihrem alten Schü⸗ 
tzenruf wieder Ehre gemacht. Hobenegger aus ihrer 
Mitte ſchoß geſtern, nachdem das Schießen um s Uhr 
Morgens angefangen hatte, um 11 Uhr Vormittags 
den erſten Becher. Nach ihm im Laufe des Tages 
gewannen noch 2 Tyroler, 3 Schweizer, 1 Bayer, 1 
Sachſe, 1 Württemberger und 1 Bremer je einen Be⸗ 
cher. — Wien iſt zwar Vorort geworden, hat aber 
noch keine permanente Schießhalle und daher keinen 
Schützenverein. Dieſen Fehler ſieht es nun ein und 
will ihn verbeſſern. — Im Laufe des geſtrigen Tas 
ges langten ca. 60 Telegramme, darunter zwei aus 
nn und Bukareſt und folgendes des Herzog von 

oburg an: „Den in Wien verſammelten deutſchen 
Schützen herzlichen Feſtgruß! Dem deutſchen Schützen— 
bund, der den Zwieſpalt und die Zerklüftung der Na⸗ 
tion glücklich überdauert hat, fröhliches Gedeihen, dem 
einigen Bruderbande, das alle deutſchen Stämme um⸗ 
ſchlingt, ſegensvolle Kräftigung.“ 

Officiſe Wiener Federn haben jetzt die Anwei— 
ſung erhalten, die Gerüchte von einer Verſtändigung 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen als das Werk einer 
Intrigue darzuſtellen, die den Zweck habe, Oeſterreich 
zu iſoliren. „Es iſt hier, ſchreibt z. B. ein Wiener 
Correſpondent des „Peſth. Lloyd,“ durchaus nicht be= 
kannt, daß die franzöſiſche Politik irgend eine Ag— 
greſſion beabſichtigte — wenigſtens an Oeſterreich 
wurden in einer ſolchen Richtung keine Anforderungen 
geſtellt — wohl aber weiß man, daß ſeit der Entrevue 
in Salzburg und Paris Oeſterreich ſich der werkthä⸗ 
tigſten Unterſtützung des franzöſiſchen Cabinets, ins⸗ 


beſondere in den orientaliſchen Angelegenheiten zu er⸗ 
freuen hatte. Die rumäniſche, wie die ſerbiſche Frage, 


Oriente für die öſterreichiſch-ungariſche Politik von 
unſchätzbarem Vortheile iſt, während daſſelbe gleich 
zeitig die panflaviſtiſch-ruſſiſche Propaganda in der 
Türkei zurückdrängt. Handelt aber Oeſterreich bei die— 
ſem engen Anſchluſſe an die franzöſiſche Orientpolitik 
im eigenen Intereſſe, ſo fördert es hiebei nicht min⸗ 
der ein wohlverſtandenes Intereſſe Deutſchlands, wel⸗ 
ches durch Hebung unſeres Anſehens im Oriente nur 
gewinnen kann. 


En 
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nicht minder die Schlichtung der Differenzen am . 


banon gäben gleichmäßig davon Zeugniß, daß das 
cooperative Vorgehen Oeſterreichs und Frankreichs im 
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Frankreich. Der „Abendmoniteur“ vom 29. be⸗ 
ſpricht in ſeiner Wochenrundſchau die Ereigniſſe in 
Bulgarien und ſagt, die Mächte verfolgen mit Auf⸗ 
merkſamkeit die Vorgänge an der Donau; ihr gutes 
Einvernehmen ſei das beſte Unterpfand für die Er⸗ 
haltung des Friedens in jenen Gegenden. 
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Er Die „France“ meldet ganz beſtimmt, daß der * 
Kaiſer zur Feier des 15. Auguſt nach Paris kommen © 


und ifehr wahrſcheinlich eine große Truppenſchau 
halten, nach dem Feſte aber ſich nach Fontainebleau 
begeben uud dort fo lange bleiben wird, bis er die 
Reiſe nach Biarritz antritt. In der Zwiſchenzeit 
wird er wie gewöhulch das Lager von Chalons auf 
einige Tage beſuchen. — Den Pariſern wird 
am 15. Auguſt ein Feuerwerk gegeben werden, das 
ihnen als Symbol der kaiſerlichen Politik der Zus 
kunft erſcheinen ſoll. Herr Roggieri, der kaiſerliche 
Feuerwerkskünſtler, wird den Tempel des Friedens 


und die Göttin der Freiheit vor ihren geblendeten . 


Augen erſcheinen laſſen. — Herr v. Perſigny wird 
angeblich nach Algerien gehen, um die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe zu prüfen. Vielleicht wird er ſpäter zum 
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Civilgouverneur von Algerien auserſehen; es ſcheint, 


daß man die dortigen Angelegenheiten noch mehr 
verwirren will. N 


Italien. Der gewöhnlich unterrichtete römiſche 
Correſpondent des „Czas“ ſendet aus der ewigen 
Stadt eine Nachricht, die nicht ganz ohne Intereſſe 
iſt aber doch noch der Beſtätigung bedarf. Der Cor⸗ 
reſpondenſ behanptet, daß die römiſche Curie zwar 
gegen Oeſterreich wegen Beſchränkung der Macht der 
katholiſchen Biſchöfe offenen Kampf erhoben, dagegen 
in der ſyſtematiſchen Ausrottung des Katholizismus 
in Polen keinen Grund findet, die Intimität mit 
der Regierung des Czaren auch nur wenig erkalten 
zu laſſen. Der Correſpondent ſchreibt, daß man in 
den römiſchen Regierungskreiſen der Präconiſirung 


Biſchofe von Chelm einen ſehr großen Werth zu⸗ 


; 


PL 
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und Weihe des Ruthenenführers Kuziemski zum 


ſchreibe. Als die Präconiſirung erfolgte, frug man auf 
Seitenwegen und vertraulich das Cabinet von Peters: 
burg, ob ihm der neue Biſchof, der übrigens als den 
Führer der „Ruſſen“ Galiziens bekannt iſt, angenehm 


wäre, und erſt nachdem von Petersburg eine zuſtim⸗ 
mende Antwort anlangte, erfolgte die Präconiſtrung. 
Es iſt ganz wohl bekannt, wer in Rom die Ernen⸗ 
nung des Pater Kuziemski am eifrigſten foreirte der 
Vertreter Rußlands), währenddem dieſſeits der Alpen 
ihn Faleinelli und Litwinowicz unterſtützten. 5 


— — •j nsnenen 


Provinzielles. 


Bromberg, 27. Juli. In der „Bromberger Zei⸗ 


tung“ tritt mit dem 1. October d. J. ein Redactions⸗ 
wechſel ein. Der bisherige Redacteur O. Schulz macht 
dem ehemaligen Rector an der hieſigen Mädchenſchule 
und Prediger an der evangeliſchen Kirche, Fiſcher, Platz. 
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Der frühere orthodoxe Standpunkt des Letzteren läßt a 


nicht gerade Erfreuliches in Betreff der politiſchen Hals 
tung des Blattes erwarten. 


Poſen. Unter den durch die Eroberung von Mag⸗ 
dala befreiten abyſſiniſchen Gefangenen befand ſich auch 
ein Sattler aus dem in der Nähe von Poſen gelege⸗ 
nen Dorfe Ober-Wilda, der vor einigen Tagen nach 
jahrelanger Abweſenheit in feine Heimath zurüdges 
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kehrt iſt. Wie derſelbe erzählt, iſt es ihm bis zur 
. Zeit, wo er mit den übrigen Europäern auf Befehl 
des Kaiſers Theodor eingekerkert wurde, in Abeſſinien 
ſehr gut ergangen. Er hatte ſtets Arbeit vollauf und 
da ſeine Sattlerarbeiten gut bezahlt wurden und die 
Lebensmittel in Abeſſinien nicht theuer ſiud, jo ver— 
diente er viel Geld und hätte ein bedeutendes Gapi- 
tal mit in die Heimath bringen können, wenn er aus 
5 ſeiner Thätigkeit nicht herausgeriſſen worden wäre. 
V.oon den Leiden, welche er während feiner mehr als 
zweijährigen Gefangenſchaft zu erleiden hatte, entwirft 
der Heimgekehrte eine trübe Schilderung. Es gab 
Zeiten, wo die Gefangenen in Ketten gelegt wurden 
und ſehr kärgliche Nahrung erhielten. Ueber ihrem 
Haupte ſchwebte ſtets die Todesdrohung und lediglich 
eine irrthümliche Meinung des Kaiſers Theodor war 
1 die Veranlaſſung, daß ſie während der Belagerung 
von Magdala in Freiheit geſetzt wurden. Kaiſer 
Theodor glaubte nämlich, daß er durch die Freigebung 
der Gefangenen den Zorn der Engländer verſöhnen 
und ſie zum Abzuge beſtimmen würde. Hätte er 
geahnt, daß er durch dies Mittel den erſehnten 
Zweck nicht erreichen würde, fo hätte er die Gefange— 
nen, die ſich ganz in ſeiner Gewalt befanden, ſicher 
ermorden laſſen. Der Heimgekehrte bedauert, daß 
er Abeſſinien mit den Engländern hat verlaſſen 
müſſen, und beabſichtigt, bald wieder dahin zurückzu⸗ 
kehren. Er ſucht andere Handwerker zu bereden, mit 
ihm die Reiſe zuſammen zu machen. Die Einwohner 
ſchildert er als gutmüthig und freundlich im Umgange. 
Er hat ſich bereits in ziemlichem Grade die Sprache 
derſelben angeeignet. 

Provinz Preußen. Die halboffizielle „Prov.⸗Korr.“ 
berichtet: „Die in den vorigen Wochen eingegangenen 
Berichte aus der Provinz Preußen waren noch nicht 
im Stande, über die Ernte-Ausſichten beſtimmtere 
und umfaſſendere Mittheilungen zu machen, weil die 
Ernte ſelbſt nur auf wenigen Punkten begonnen hatte; 
doch wurde auf einzelne zuverläſſige Angaben die Hoff- 

nung geſtützt, daß die Erträge faſt überall hinter 
mäßigen Erwartungen nicht zurückbleiben und jeden⸗ 
; falls die Beſorgniſſe vor einer allgemeinen Mißernte 
Lügen ſtrafen würden. Dieſe Hoffnung findet gegen⸗ 
wärtig, nachdem die Ernte-Arbeiten ſchon weiter vor⸗ 
gerückt ſind, durch vielſeitig eingehende zuverläſſige 
1 Privat⸗ Mittheilungen ihre volle Beſtätigung: das Win⸗ 
ter ⸗Getreide iſt überall, wo die Beftellnng nicht gerade 
allzu mangelhaft war, gut und in der Beſchaffenheit 
0 ſogar meiſt vorzüglich gerathen, während die Som⸗ 
merung zwar durch die vorherrſchende Trockenheit ge⸗ 
5 litten hat und auf ganz leichtem Boden dürftig aus⸗ 
fällt, aber im Allgemeinen noch einen über die frühe- 
3 ren Befürchtungen hinausgehenden Ertrag zu liefern 
ſcheint. Die Kartoffeln, denen die Regentage der letzten 
8 Zeit zu Gute gekommen ſind, haben ſich weſentlich er— 

bolt und verſprechen im Ganzen befriedigende Er— 

träge.“ Nach Mittheilung verſchiedener in's Einzelne 
ee eingehender Berichte ſagt die „Prov.⸗Korr.“ weiter: 
* „Die letzten Berichte ans den vier Regierungsbezirken 
= Königsberg, Gumbinnen, Danzig und Marienwerder 
85 melden, daß die Roggen⸗Ernte überall vom Wetter 
begünſtigt wird und durch die Beſchaffenheit der neuen 
Be.’ Frucht, zum Theil auch die Menge des Ertrages, die 
7 früheren Erwartungen in erfreulicher Weiſe übertrifft. 
Aus Danzig liegen auch Mittheilungen vor, welche 
1 für die Ernte an Sommergetreide und Kartoffeln ſehr 

günſtige Ausſichten eröffnen. Man darf allerdings 
nicht aus den Augen verlieren, daß die bis jetzt be⸗ 
kKLlannten Berichte ſich nur auf den Beginn der Ernte 
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5 beziehen und für eine Beurtheilung des Geſammter⸗ 
trages noch keinen genügenden Anhalt bieten; doch 


wird dadurch den übertriebenen Beſorgniſſen, welche 
fo vielfach verbreitet waren, ein Ziel geſetzt und die 
Zuverſicht begründet, daß die leichtfertigen Ankündi⸗ 
gungen eines Hungerjahres für die Provinz Preußen 
nicht in Erfüllung gehen werden.“ 

Danzig, 27. Juli. Der Kapitän z. S. Köhler, 
welcher in dieſen Tagen die hieſige königliche Werſt 
beſuchte, um ſich von dem Stande des Schiffsbauten 
dun überzeugen, hat den Befehl überbracht daß die Kor⸗ 
vette „Arcona“ bis zum 1. September c. für die Reife 
nach Japan ſeeklar gemacht werden ſoll. 


* 


Lokales. 


— Gewerbliches. (Fortſetzung,, 3) Sehr eingrei⸗ 
fende Aenderungen hat das gewerbliche Prüfungswe⸗ 
fen erfahren. Durch den §. 2 des neuen Geſetzes find 
alle bisherigen Nn Prüfungen beſeitigt, ſo⸗ 
weit ſie die ſelbſtändige und unmittelbare Voraus⸗ 
ſetzung für den Beginn eines Gewerbebetriebes gebil— 
det haben. Damit hat zunächſt der §. 44 der Allge⸗ 
meinen Gewerbe-Ordnung vollſtändig ſeine Anwendung 
verloren, währeng die SS. 45, 46 nur in Betreff der 
Seeſchiffer und Steuerleute, der Vorſteher öffentlicher 
Fähren (Fährmeiſter), der Abdecker und außerdem in 
Betreff der Hebammen ihre frühere Geltung behalten. 
Damit ſind ferner die in der Verordnung vom 9. Fe⸗ 
bruar 1849 vorgeschriebenen Befähigungs-Nachweiſe 
und dem entſprechend die bisher von den Kreis-Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſionen nach §. 40 ff. abgehaltenen Brit: 
fungen von deren Ablegung der Betrieb der Gewerbe, 
ſei es als Meiſter (SS. 23, 24), ſei als Geſelle (SS. 35, 
2, 36) abhängig war, aufgehoben. Die Kreis-Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſionen (§§. 39 a. a. D. und §. 5 des 
Geſetzes vom 15 Mai 1854) treten in Folge deſſen 
außer Thätigkeit, ſo weit die Abnahme der vorbezeich⸗ 
neten Zwangsprüfungen ihre Aufgabe war. - 

Das Geſetz vom 8. Juli d. J. hat das gewerbliche 
Prüfungsweſen indeſſen noch nicht gänzlich beſeitigt; 
vielmehr werden nach wie vor alle diejenigen Prü⸗ 
fungen beſtehen bleiben müſſen, welche nicht lediglich 
die oben hervorgehobene Bedeutung haben und auf 
Grund der vorſtehend angeführten Geſetzes⸗Vorſchriften 

efordert werden. Nach dieſem Geſichtspunkt wird der 
Befähigungs⸗Nachweis in allen ſolchen Fällen nach wie 
vor ein Erforderniß bleiben, in welchem derſelbe nach 
geſetzlicher Beſtimmung oder nach Herkommen die Vor⸗ 
been für die Ertheilung einer polizeilichen Ap⸗ 
probation, Beſtallung oder Konzeſſion von Seiten des 
Staates, einer Gemeinde oder einer Korporation bil⸗ 
det. Sodann ſind die gewerblichen Prüfungen inſo⸗ 
weit durch das Geſetz nicht betroffen worden, als fie 
in der Form der Meiſterprüfung oder der Geſellen⸗ 
Kane einen Beſtandtheil der Innungsverfaſſung 

ilden. 

Für dieſe Prüfungen bleiben unverändert die bis⸗ 
her geltenden Vorſchriften reſp. ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mungen maßgebend. 


— Verwaltungsbericht des Magiſtrats pro 1867. (Fort⸗ 
ſetzung.) Städt. Beuerjocietät. Die Verſiche⸗ 
rungsſumme betrug 2,385,113 Thlr., mehr 66,855 Thlr. 
als 1866; — Die Beiträge 2961 Thlr. mehr 124 Thlr. 
als 1866; — Reſervefonds 177,154 Thlr., mehr 10,197 
Thlr. als 1866. An Brandſchaden zahlte die Kaſſe 
2 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. 

Die Activa der ſtädtiſchen Sparkaſſe be⸗ 
trugen 43,603 Thlr. mehr 1102 Thlr. als 1866, davon 
17,500 Thlr. in Hypotheken, 5500 Thlr. in Staats⸗ 

apieren, 17.853 Thlr. in Wechſeln, in Darlehen auf 

Fauſtpfand 1539 Thlr.; — Die Paſſiva (zurückzuzahlende 
Einlagen) 32,469 Thlr.; — mithin der Reſervefonds 
11,134 Thlr. Die Zahl der Quittungsbücher ult. 
1867: 506 Stück, daran 194 unter 20 Thlr., 126 von 
20 — 50 Thlr., 66 von 50 — 100 Thlr., 59 von 100-200 
Thlr. 31 von 200 Thlr. und darüber. 

Die Armenpflege koſtete 9062 Thlr. (mehr 
570 Thlr. als 1866), davon 3180 Thlr. an feſten Ar⸗ 
menunterſtützungen, 2288 Thlr. an außerordentlichen 
Unterſtützungen, 1900 Thlr. Zuſchuß an das Kranken⸗ 
haus ꝛc. Etatsmäßig ſind nur 7649 Thlr. ausge⸗ 
worfen, mithin mußte die Kommune 1867 noch 1413 
Thlr. extra zuſchießen. 

Das Armenhaus mit einem Vermögen von 
8433 Thlr. (weniger 6 Thlr. als i. Vorj.), 10 Häus⸗ 
lingen und 33 Zöglingen hatte 1948 Thlr. Einnahme, 
2252 Thlr. Ausgabe und 497 Thlr. Zuſchuß aus der 
Kämmerei Kaſſe. 1755 

Das Krankenhaus mit einem Vermögen von 
14,593 Thlr., hatte eine Geſammteinnahme von 5527 
Thlr., Geſammtausgabe 4687 Thlr., weniger 327 Thlr. 
als 1566. 1867 find 614 Kranke, von welchen 517 
getheilt wurden und 47 verſtorben. 

Das Waiſenhaus mit 29 Kindern (6 mehr 
als 1866) und einem Kapital-Vermögen von 6200 
Thlr. (450 Thlr. mehr als 1866) hatte Einnahme von 
2366 Thlr. (mehr 65 Thlr. als 1865) und Ausgabe 
2287 Thlr. (mehr 381 Thlr. als 1866), an freiwilligen 
Gaben 132 Thlr., weniger 201 Thlr. als 1866. Der 
Zuſchuß von 239 Thlr., welcher aus Kommunalmitteln 
für Aufhebung der Haus⸗Kollecte zugeſichert wurde, 
iſt 1867 in Ermangelung des Bedarfs nicht gezahlt. 

Das Evangel, Bürgerhospital mit 37 Be⸗ 
wohnern (3 M. 30 Fr. 4 Dienſtb.) und einem Ver⸗ 
mögen von 38,409 Thlr. mehr 111 Thlr. als 1866), 
hatte Einnahme 2921 Thlr. und Ausgabe 2354 Thlr. 

Das Elenden- Hospital mit 22. Hospitaliten 
und einem Vermögen von 12,161 Thlr. (unverändert) 
hatte Einnahme 1040 Thlr. und Ausgabe 1132 Thlr. 
mithin Vorſchuß 92 Thlr. 8 

Das Kathol. St. Jakobs ⸗ Hospital ohne 
Kapital⸗Vermögen, mit einer jährlichen Staats⸗Kom⸗ 
petenz von 666 Thlr. 20 Sgr., mit 12 Hospitaliten 
und 16 Stadtarmen hatte Einnahme 1105 Thlr. 
Ausgabe 969 Thlr., Beſtand 136 Thlr. 


Das Evangel. St. Georgen=- Hospital 
mit 16 Hospitaliten und einem Kapital-Vermögen 
von 13,145 Thlr. (mehr 176 Thlr. als 1866) hatte 
947 Thlr. Einahme, 625 Thlr. Ausgabe. 

Die Stadtſchulen (incl. der 4 Privatſchulen) 
beſuchten 1775 Schulkinder, weniger 13 als 
1866. Das geſammte ſtädt. Schulweſen hat gekoſtet 
13,323 Thlr. 1. 5 87 Thlr. als 1866, wovon die 
Kämmerei⸗Kaſſe 7600 Thlr. gedeckt hat. Nebenbei 
ſei noch bemerkt, daß von den Schulkindern: Knaben 
467 der evangel. (incl, 7 Alt⸗Lutheranern und 1 Me⸗ 
noniten), 397 kathol. und 69 der moſaiſchen Koafeſſion — 
Mädchen 482 incl. 2 Alt⸗Luther der evangel. 234 der 
kathol. und 112 moſaiſcher Konfeſſion angehören. 
Von den Kindern der ſtädt. Schulen erhielten freien 
Umterricht 339 Knaben und 214 Mädchen. An den 
ſtädt. öffentlichen Schulen unterrichteten 32 ordentliche 
und 3 Hilfslehrer, xeſp. Lehrerinnen. 

Das Gymnaſium nebſt Real⸗Schule 1 Klaſſe 
beſuchten 463 (mehr 13 als 1866) Schüler. Die Ein⸗ 
nahme betrug 19,835 Thlr., die Ausgabe 17,838 Thlr., 1 
Beſtand 1546 Thlr, Schulgeld 6936 (mehr 157 Thlr. | 
als 1866), Turngeld 262 Thlr. (mehr 6 Thlr. als 
1866). Außer älteren Zuſchüſſen von 959 Thlr. zahlt 
im v. J. die Kommune 4100 Thlr (mehr 700 Thlr. 
als 1866) zur Beſoldung der Lehrer, 234 Thlr. zu 
einer Penſion. Der zu Anſtalt gehörige Garten hatte 
1867 eine Einnahme von 767 Thlr., von welchen 650 
Thlr. bei der Sparkaſſe zinsbar angelegt find. 

(Schluß folgt.) 

— CLommunales. Das der Kommune zugehörige 
Grundſtück (Vorder- und Hintergebäude) Bäckerſtraße 
No. 249 wurde am Donnerſtag den 30. im Ganzen 
auf ein Jahr WN und erfolgte das Meiftgebot ' 0 
mit 571 Thlr. Das Grundſtück brachte der Kommune 
jetzt 720, aber nach Abzug der Abgaben, des Schorn? 
a der Koſten für Latrinen-Reinigun 
und Reparaturen ſtellte ſich der Netto-Ertrag au 
im Durchſchnitt auf etwas über 500 Thlr., welche 
Laſten nunmehr der Pächter zu tragen, ſo daß jenes 
Meiſtgebot als für die Kommune acceptabel erachtet 
werden kann. 3 

„— Unterſuchung. Es ſcheint als ob der Herr Mi⸗ 
niſter des Innern der Willkür der 1 Beamten 
ernſtlich entgegentreten wolle. In No. 156 u. Bl. 
vom 7. Juli c., theilten wir mit, daß der Commis 
eines hieſigen Geſchäfts in Nieszawa, reſp. Radzie⸗ 
jewo ohne alle Veranlaſſung und lediglich auf Grund 
einer unbegründeten Denunciation verhaftet und 3 
Tage in Haft gehalten wurde. Der Principal trat 
für ſeinen Commis ein und führte über das dieſem 
angethane Unrecht beim Herrn Miniſter des Innern 
Beſch werde, in Folge derer in dieſen Tagen der Commis 
ſeitens des K. Landrathsamts vernommen wurde. 
Die Angelegenheit wird nun in Polen weiter unter⸗ 
ſucht werden, was aber wird dabei herauskommen? 

— Vielleicht für die betreffenden Beamten ein Ver⸗ 
weis, vielleicht ſogar für den in ſeinem Rechte geſchä⸗ 
digten Preußen eine Entſchädigung, — vielleicht ſagen | 
wir, denn bei den ruſſiſchen Beamten gilt die Maxime: 
‚monachus monachum non decimat.“ Die Willkür iſt 
ja bei ihnen zur zweiten Natur geworden. f 

— Ein mechanisches Kunſtwerk ift zur Zeit von 
Herrn Katz im Schützenhausſaale aufgeſtellt. ir 4 
ſtellt einen Theil der ſchiefen Ebene des oberländiſchen 
Kanals bei Elbing dar und giebt ein anſchauliches 
Bild von der Eigenthümlichkeit des beſagten Waſſer⸗ 
werkes, welches in Europa das einzige in ſeiner Art 
iſt. Unſeren Leſern, zumal denjenigen, welche das 
Waſſerwerk in natura noch nicht geſehen haben, em⸗ 
pfehlen wir das in Rede ſtehende Modell, welches in 
anderen Städten lebhaftes Intereſſe erweckt hat, zur 
geneigten Anſicht. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 31. Juli. er. 


onds: 

Ruſſ. Banknoten. 

Warſchau 8 Tage 

Poln. Pfandbriefe 4% 64 
eſtpreuß. do. 4% 73 5 


Poſener do. neue 4% . 85 / 
Amerikaner 765/ 
Oeſterr. Banknoten. 898% 
Italiener 8 53% 
Weizen: * 
Dult... 
Roggen: f matter. 
loco 7» 7 10712 20 GE 0 SEE FRI 2 
Jul EEE , ̃ 
/ c 
Herbie a. . U ZU ee 
Hüböl: i 
loco 92 3 
Herbſt 97 
Spiritus: matter. 
loco 195/12 
Jul 
Herdſt n  e 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 31. Juli. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 82% — 83, gleich 120½— 120 ½¼. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Juli. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. 


. 


Den 31. 


Coorn-Anflerhurger 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von: 
5000 Mille Mauerſteinen und 
1000 Schachtruthen geſprengten Feldſteinen 
zum Bau der Brücke über die Weichſel bei Thorn 
ſoll in mehreren Looſen in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden, und werden portofreie 
Offerten bis 5185 Submiſſions⸗Termine 
den 8. Auguſt er., 
Mittags 12 Uhr 
vom Unterzeichneten, im Bureau der II. Bau⸗ 
Abtheilung der Thorn Inſterburger Eiſenbahn 
entgegengenommen, woſelbſt die Bediagungen 
für dieſe Lieferung in den Dienſtſtunden einzu⸗ 


ſehen find. 
Thorn, den 22. Juli 1868. 


Der Königliche Genau Ban ⸗Inſpector. 


ee er 

Das auf der ſtädtiſchen Ziegelei⸗Kämpe be- 
legene ehem. Wärteretabliſſement, beſtehend aus: 

. 1 Morgen 1000Rth. Hof und Bauſtelle, 
Wege und Unland, 
Obſt⸗ u. Gelöchsgarlen, 
„ Hütung, fo wie 
auf Wel Kämpe belegenes 
ee und Wieſenparzellen 
uf. 47 Morgen 23 Rt 
ellen von Martini d. J. 6 auf 12 Jahre im 
Wir 


2. 4 Mergeis 165 
3. 6 2 
„ 


Wege der Licitation verpachtet e 
haben hierzu einen Termin auf 
den 13. Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor unferem Kämmerer Herrn Stadtrath Hoppe 
im Sitzungsſaale der Stadtverordeten anberaumt. 
Die Pachtbedingungen ſind in unſerem Se⸗ 
eretariat einzuſehen und werden die zu verpach⸗ 
tenden Ländereien durch den Hilfsföeſter Hart- 
wig, im ehemaligen Hirtenhauſe auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt wohnhaft, auf Verlangen gezeigt. 
Thorn, den 29. Juli 1868. 


Der Magiſtrat. 


Schleſinger's Garten. 


Heute Sonnabend, 1. Auguſt 1868, 
GROSSES 


CONCERT 


à la Strauss 
von der hieſigen Regiments⸗Capelle. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perfon 2'/a Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Th. Rothbarth, Capellmeiſter. 


E Feines Roggenmehl — 


zu 4 Thlr. 5 Sgr. per Centner bei 
R. Neumann. Seglerſtr. 119. 


4 große Oleander zu verkaufen Gerechte⸗ 
T ͤ . ˙ 58 1 Berlankenss un 92 


Reiſende und 


Auswanderer 


befördere am 1. und 15. jeden Monats vermittelſt directer Segelſchiffs Expedition 
ab Hamburg und Bremen — nicht über England — nach 


Newyork, 


Baltimore, Philadelphia, Neworleans, Galveſton, Quebee und 


Auſtralien, zu welchen die ſeetüchtigſten dreimaſtigen Schiffe unter Leitung zuverläſſiger 
deutſcher Capitaine zur Anwendung kommen. 

Außerdem befördere auch ununterbrochen jeden Mittwoch ab Hamburg, jeden 

Sonnabend ab Bremen direct vermittelſt der Poſt — Dampfſchiffe nach Newyork; 


am 1. 
ebenfalls alle 1. des Monats. 


eines jeden Monats nach Baltimore, und nach Neworleans vom 1. October an 


Jede Auskunft ertheilt 15 und ſchließt bindend Schiffs⸗Contracte. 
C Platzmann in Berlin, Loniſenplatz 7. 
Königl. Preuß. und für den Umfang des ganzen Staats conceſſionirter General⸗Agent. 


Plalle's Harken. 


Montag, den 3. Auzuſt, 
grosse italienische Nacht 
und Concert. 
Bei eintretender Dunkelheit 
große Illumination des Gartens. 
Anfang um 7 Uhr. Enttée à en Sgr. 
arl. 


Im Schützenhauſe. 


Das m 


Woferbauwerk der Welt, 


der Oberländiſche Canal bei Elbing, 
auf welchem Schiffe mit 1200 Ctr. Laſt 
über 70 Fuß hohe Berge befördert werden. 
Ein Theil deſſelben iſt hier durch ein im 
verjüngten Maaßſtabe mit Waſſerkraft betriebe⸗ 
nes mechaniſches höchſt ſehenswerthes Kunſt⸗ 
werk, welches allgemeine Anerkennung gefunden, 
einem geehrten Publikum von 
Freitag, den 31. Juli bis Freitag, den 7. 
Auguſt von Vormittags 9 — 8 Nachmittags 
von 2 bis 8 Uhr 
zur gefälligen Anſicht aufgeſtellt. 
Entree à Perſon 5 Sgr. Kinder über 10 
Peg alt zahlen 2½ Sgr., unter 10 Jahr 
1 Sgr. 


Ziegeſei⸗garten. 


Am Sonntag, den Auguſt, 
große abrobaliſche und gymnaſliſche 


Vorſtellung 
der Geſellſchaft Würtz-Freron 
vom Cirque Napoléon in Paris. 
Entrée: Numerirte Plätze bei Herrn Gree à 5 
Sor, an der Kaſſe 7½ Sgr.; Stehplätze à 
3 Sgr. — Anfang 6 Uhr Abends. — Das 
Nähere im Programm. 
Die Direction Korflür. 


Turn- Verein. 


Sonntag, den 2. Auguſt, Nachmittags, 


Turufahrt nach Gurske. 
Abmarſch, Jem Bromberger Thor, 
½2 Uhr pünktlich. 


ur Verpachtung des Obſtes in meinem Gar⸗ 

ten habe ich einen Termin auf 
Sonntag, den 9. Auguſt, 

Nachmittags 3 Uhr, 

in meiner Wohnung anberaumt und lade Pacht⸗ 

liebhaber hierzu ein. Die Bedingungen ſind bei 

mir einzuſehen. 
Gurske, den 1. Auguſt 1868. 
F. Th. Lau. 


Schöner Niederunger Kuhkäse ift zu ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen zu haben im Boote unter- 
halb der Brücke. 


Umzugshalber ſteht beim Güter⸗Expedienten 


Freitag auf dem Bahnbofe Thorn ein gut er⸗ 


haltener Flügel unter günſtigen Umſtänden zum 
Verlauf. 


Salz, grobes engliſches 
per Sack von 125 Pfd. Netto. 
Rochfalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 
Viehſalz „ „ 
Bei nn Säcken und Poſten billiger 
L. Sichtau. 


Geſchaſts- u. landwirthſchaſtliche Bücher 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. O. König t Ebhardt 

in Hannover find in großer Auswahl ſtets 

vorräthig bei Julius Rosenthal, 

Brückenſtraße. 


II“ „Leihbibliothek Culmerſtr. 319%, welche 
lährlich durch neu erſcheinende Werke ver⸗ 
mehrt wird, dem geehrten Publikum zur Be⸗ 
Drag empfehlend, 3 daß das dee 
für 1 Buch auf 1—3 Tage 1 Sgr., für 4 bis 
7 Tage 2½ Sgr. beträgt, im Abonnement auf 
längere Zeit aber bedeutend billiger iſt. 
v. Pelchrzim. 
nter Verſicherung gewiſſenhafter geiſtiger und 
körperlicher Pflege ſuche ich eine bis zwei 
Penſionairinnen und bin vom 1. Auguſt ab täg⸗ 
lich in meiner Wohnung, Bäckerſtraße 250/51, 


zu ſprechen. 
A. Pilaski geb. Kroll. 
Fee ein Tuchgeſchäft wird ein Commis evang. 
Confeſſion zum baldigen Antritt geſucht. 
Adr. an die Exped. d. Ztg. unter G. A. B. 
ein Fleiſcher⸗Geſchäft nebſt Laden und 
Wohnung in der Belle⸗Etage bin ich 
Willens vom 1. Oetober cr. zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Kluge jun. 


öblirte Zimmer zu verimtethen Gerechte 
en und kleine Wohnungen ſind zu ver⸗ 


ſtraße Nr. 115/16. 
miethen Gerechteſtraße Nr. 92. 
Ein freundliche bequeme Wohnung auf der 
Mocker, Herrn Born & Schütze gegen» 


über, iſt ſogleich zu vermiethen. Näheres beim 
Stellmachermſtr. Dr Herrn Müller daſelbſt. 


Mair Sun Stube nebſt Schlafcabinet iſt for 
gleich zu bez. Eliſabethſtr. 88. R. Klötzki. 
sin möbl. Zimmer nebſt Cabinet ſofort zu 
E verm. Breiteitr. 85. ; 
De von Herrn Poſt-Seeretalt Krieg benutzte 
Behnung (3 Stuben, Küche, Keller, Boden⸗ 
raum ꝛc.) iſt vom 1. Auguſt ab zu vermiethen. 
Ernst Lambeck. 


Es predigen: 

Am 8. Sonntage nach Trinitatis, den 2. Auguſt. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag den 7. Auguſt Herr Superintendent Markull 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Militärgottesdtenſt 12 Uhr Mittags, Herr Garni⸗ 

ſonprediger Eilsberger. 1 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
Mittwoch, den 5. Auguſt, Abends 6 Uhr, Miſſions⸗ 
ftunde Herr Pfarrex S ch nibbe. 
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